
Die Kaserne präsentierte

als Ergebnis des Round

table neue Richtlinien –

wenig Konkretes, dafür

viel Optimismus.

«Seit 2003 ist es der Kaser-
ne noch nie so gut gegan-
gen wie heute!» Kultur-
chef Michael Koechlin de-
klariert seine Auftaktwor-
te gleich selbst als «ge-
wagte Behauptung».
Noch nie sei das Dreispar-
tenhaus derart gut getra-
gen worden, aus den
Round-table-Gesprächen
sei wie erhofft ein Papier
als Basis für den Leis-
tungsvertrag zwischen den
beiden Basel und dem Ver-
ein Kaserne entstanden.
Diese Richtlinien präsen-
tierten Koechlin und Tho-

mas Gelzer, Präsident des
Vereins Kaserne, am Mitt-
woch in der Kaserne.
2003 stand das Kulturzen-
trum kurz vor dem Aus. Es
folgten ein Wechsel in der
Chefetage,Finanzierungs-
debatten sowie Schwer-
punktdiskussionen unter
den Sparten Tanz,Theater
und Musik. Letzten Som-
mer sorgte der Vorschlag
der Basler Musikszene,
aus der Kaserne ein «Zen-
trum für Populärmusik»
zu machen, dann für den
Eklat. Daraufhin lancierte
das Ressort Kultur einen
runden Tisch mit allen
Beteiligten.

Weiterhin drei Sparten
Gelzer ist mit dem Resul-
tat zufrieden: «Auch wenn
die Positionen zuerst weit
auseinander lagen, kamen

wir auf einen gemeinsa-
men Nenner»: Die drei
Sparten bleiben – das war
laut Gelzer immer klar.

Nur geringe Differenzen
Anders als früher seien die
Richtlinien «etwas offe-
ner» formuliert.Konkreter
wirds nicht. Gelzer: «Es
gibt nicht viele grundsätz-
liche Unterschiede zu den
alten Richtlinien – wich-
tig ist, dass sie ein Resul-
tat gemeinsamer Arbeit
sind.» Ein Kompromiss?
«Ein Akt der Vernunft»,
sagt Gelzer. Noch müsse
vieles konkretisiert wer-
den. Die Sparten unter ei-
nen Hut zu bringen, sei
Aufgabe der neuen Lei-
tung. Diese soll spätestens
im Juni 2008 agieren.
«Dies ist die letzte Chan-
ce», hält Koechlin fest.

Aber: «Die Chance ist sehr
gross, dass es funktio-
niert.» Als nicht ganz so
optimistisch bezeichnet
sich Tobit Schäfer. Er initi-
ierte letzten Sommer die
Pop-Kampagne und war
als Vertreter des Rockför-
dervereins bei den Round
tables dabei. «Der grösste
Teil der Arbeit kommt erst
noch», sagt Schäfer. Auch
Ursina Greuel von der
Theaterlobby VTS machte
klar: «Es ist ein erster
Schritt – aber die Proble-
me sind nicht gelöst».
Teilnehmer des runden
Tischs sollen künftig als
Beiräte des Kaserne-Vor-
stands wirken. Auch poli-
tisch winkt Unterstützung:
Die Subventionen sollen
für die Periode 2008 bis
2011 laut Koechlin bei 1,65
Millionen Franken bleiben.
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Michael Koechlin (l.) und Thomas Gelzer: Sie stellten in der Kaserne das Ergebnis des runden Tisches vor. Foto: Martin Töngi

■ Anna Luethi

«Wär schloht, dä goht!»,

heisst es künftig bei

häuslicher Gewalt in

Basel-Stadt.

Der Grosse Rat hat am
Mittwoch ein Wegwei-
sungsrecht ins Polizeige-
setz geschrieben. Mehrere
Kantone kennen schon
solche Regelungen, dar-
unter Baselland.
Die neue Wegweisungs-
möglichkeit ergänzt den
bestehenden 24- Stunden-
Polizeigewahrsam,der nur
bei akuter Gefahr an-
geordnet werden kann.
Häusliche Gewalt löst in
Basel-Stadt jährlich rund
600 Polizeieieinsätze aus.
Die Wegweisung soll
Schläger von den Opfern
fernhalten.
Umstritten war im Rat
eine Meldepflicht für
häusliche Gewalt bei Be-
ratungsstellen; diese sol-

len rasch aktiv Beratung
anbieten können. Die Jus-
tiz-,Sicherheits- und Sport-
kommission (JSSK) hatte
diesen Passus – und zwar
mit präsidialem Stichent-
scheid – in die Regierungs-
fassung eingefügt. Ent-
sprechendes gilt im Basel-
biet.

Neuer Passus
Für die automatische Mel-
dung häuslicher Gewält
bei Beratungsstellen vo-
tierte die Linke. Bürgerli-
che wehrten sich mit prak-
tischen und juristischen
Argumenten gegen die
Meldepflicht. Das Parla-
ment zog die JSSK-Fas-
sung der Regierungsvari-
ante vor. Eingefügt wurde
auf Antrag des Grünen
Bündnis ein Passus, Daten
bei Ablehnung von Hilfe-
angeboten sofort zu ver-
nichten. stab.

Die Wegweisung soll Schläger vom Opfer fernhalten. Foto: mat.

Schläger aus der
Wohnung weisen

Geld für
Mensen
Die Gymnasien Leon-
hard und Kirschgarten
bekommen Aufenthalts-
räume mit Verpflegungs-
möglichkeit. Der Grosse
Rat hat am Mittwoch für
diese Mensen mit je 70
Plätzen 1,21 und eine
Million Franken gutge-
heissen.
Hintergrund ist die per
2006 eingeführte Fünf-
tagewoche, die verdich-
tete Pensen und kürzere
Mittagspausen gebracht
hat. Im Grossen Rat war
unter anderem von gün-
stigen und gesunden Al-
ternativen zu Fastfood
die Rede. stab.

Sieg für die
Mieter
Eine Niederlage für die
Stamm/Yakin-Investo-
rengruppe: Die Massen-
Kündigungen an der
Feldbergstrasse in Basel
seien missbräuchlich,
entschied die Schlich-
tungsstelle am Mitt-
woch. Der Mieterver-
band Basel freut sich. Er
sieht darin «ein wichti-
ges und günstiges Sig-
nal für sämtliche Miet-
parteien der Nordwest-
schweiz und deren
Schutz vor ungerecht-
fertigten Kündigungen»,
heisst es in einem Com-
muniqué. stab.

RRoouunndd  ttaabbllee  zzuurr  KKaasseerrnnee

««AAkktt  ddeerr  VVeerrnnuunnfftt»»  


